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VON DER WAND IN DIE WELT: DIE SCHIRN KUNSTHALLE FRANKFURT PRÄSENTIERT DIE 
UNWIDERSTEHLICH DIREKTE UND MONUMENTALE MALEREI VON JOAN MIRÓ  
 

JOAN MIRÓ.  
WANDBILDER, WELTENBILDER 
26. FEBRUAR – 12. JUNI 2016 

 
 
Joan Miró (1893–1983) bekannte einst, die Malerei „ermorden“ zu wollen. Heute gehört er zu den 
bemerkenswertesten Künstlern des 20. Jahrhunderts. Die Schirn Kunsthalle Frankfurt präsentiert 
vom 26. Februar bis zum 12. Juni 2016 in einer konzentrierten Einzelausstellung einen bislang 
wenig diskutierten Aspekt im Œuvre des Katalanen: Mirós Vorliebe für große Formate und seine 
Faszination für die Wand. Sie stellt den Ausgangspunkt seiner Malerei dar – als Objekt, das 
abgebildet wird und das zugleich die physische und haptische Qualität seiner Werke bestimmt. 
Miró löste sich von einer einfachen Wiedergabe der Wirklichkeit und setzte die Bildfläche mit der 
Wand gleich. Er ergründete die Struktur der Oberfläche und versuchte, den Bildraum zu 
entgrenzen. Sein besonderes Verhältnis zur Wand erklärt die Sorgfalt, mit der er seine Materialien 
und Bildgründe während seines gesamten Schaffensprozesses auswählte und vorbereitete. Er 
verlieh seinen Gemälden die Haptik und Textur von Wandoberflächen. Mit weißgrundierten 
Leinwänden, roher Jute, Faserplatten, Sandpapier oder Teerpappe ließ der Künstler einmalige 
Bildwelten von herausragender Materialität entstehen. Die Ausstellung in der Schirn umfasst ein 
halbes Jahrhundert Malerei, ausgehend von Mirós emblematischem Gemälde Der Bauernhof / La 
Ferme (1921/22) über seine geschätzten Traumbilder der 1920er-Jahre, das Schlüsselwerk 
Malerei (Die Magie der Farbe) / Peinture (La Magie de la couleur) (aus dem Jahr 1930, seine auf 
unkonventionellen Malgründen gearbeiteten Werke und Friese der 1940er- und 1950er-Jahre bis 
hin zu den späten Arbeiten wie die monumentalen und außergewöhnlichen Triptychen Blau I–III / 
Bleu I–III (1961) und Malerei I–III / Peinture I–III (27. Juli 1973). Mit rund 50 Kunstwerken aus 
bedeutenden Museen und öffentlichen Sammlungen weltweit, u. a. aus dem Solomon R. 
Guggenheim Museum, New York, der National Gallery of Art, Washington D.C., dem Museo 
Reina Sofía, Madrid, und dem Centre Pompidou, Paris, sowie wichtigen Privatsammlungen, 
eröffnet die Ausstellung der Schirn dem Publikum einen neuen Blick auf Mirós Kunst.  
 
„Joan Miró. Wandbilder, Weltenbilder“ in der Schirn Kunsthalle Frankfurt wird durch die  
Dr. Marschner Stiftung, die Ernst Max von Grunelius-Stiftung und die Hessische Kulturstiftung 
gefördert. Das Projekt erfährt zusätzliche Unterstützung von der Georg und Franziska 
Speyer’schen Hochschulstiftung. 
 
„Es ist faszinierend, welchen Stellenwert die Wand in Mirós malerischem Gesamtwerk einnimmt. 
Seine Werke sind kraftvoll, monumental und zeugen vor allem in der direkten Betrachtung von 
einer ungemein starken Originalität. Miró-Fans und auch ein vielleicht mit Miró bisher wenig 
vertrautes Publikum werden Kunstwerke entdecken, die sie nicht erwartet hätten. Die Schirn 
macht es sich immer wieder zur Aufgabe, weniger beachtete Werkkomplexe oder Themen im 
Œuvre etablierter Meister der Kunstgeschichte zu beleuchten: Die Ausstellung wird wesentliche 
Aspekte aufzeigen, die für die Beschäftigung mit Mirós Kunst neue Ansätze liefern“, erläutert Max 
Hollein, Direktor der Schirn Kunsthalle Frankfurt, den Schwerpunkt der Ausstellung. 
 
Die Kuratorin Simonetta Fraquelli über den Künstler: „Miró betrachtete sowohl die Wirklichkeit als 
auch deren künstlerische Darstellung immer unter dem Blickwinkel ihrer Eigenart. Die Wand war 
für ihn nicht nur ein Objekt, das er abbildete; ihre Materialität war entscheidend für die intensive  
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physische und taktile Qualität seiner Malerei. Es gelang ihm, die reale Materie und das Material 
seiner Bilder in Übereinstimmung zu bringen. Diese Abkehr von der einfachen Wiedergabe der 
Wirklichkeit zugunsten einer Gleichsetzung der Bildfläche mit der Wand prägte sein gesamtes 
Werk.“ 
 
RUNDGANG DURCH DIE AUSSTELLUNG 
 
Zu Beginn der Ausstellung steht das frühe Meisterwerk Der Bauernhof / La Ferme (1921/22), in 
dem der Künstler akribisch, detailliert und außerordentlich poetisch die gemauerte Stallwand 
sowie das Treiben auf dem Bauernhof der Familie Miró in Mont-roig südlich von Barcelona 
wiedergibt. Die Wand mit all ihren „Schönheitsfehlern“ wie Grashalmen, Keimlingen, Insekten, 
Flecken oder Rissen im Putz, ist genauestens zu erkennen. Dass Mirós Bildsprache sich auf 
schlichte, schmucklose Wände bezieht, wird durch die Gegenüberstellung des Kunstwerks mit der 
dreiteiligen großformatigen Arbeit Malerei / Peinture um das Jahr 1973/74 deutlich. Radikal und 
nur in Schwarz-Weiß gehalten, bilden diese Gemälde zudem einen Kontrapunkt zu Mirós Bildern 
in leuchtenden Farben. Die Ausstellung kombiniert frühe mit späteren Arbeiten und fasst Werke 
mit farblich ähnlichen Grundierungen oder gleichartigen Alltagsmaterialien in Gruppen zusammen. 
 
Mitte der 1920er-Jahre tropfte und spritze Miró Farbe auf braune Gründe, um den Eindruck alter, 
verwitterter Mauern zu erzeugen. Entstanden sind Malereien, die an Graffiti erinnern, etwa Bild-
Gedicht (Sterne im Geschlecht von Schnecken) / Peinture-Poème (Étoiles en des sexes 
d’escargot) (1925) oder Die spanische Flagge / Drapeau espangnol (1925). Miró arbeitete vielfach 
in Serien, in seinem gesamten Œuvre finden sich Wiederholungen bestimmter Formate. Neben 
den braunen stellen die blauen Bildgründe die größte Gruppe dar. Die Ausstellung zeigt das 
herausragende Gemälde Blau / Bleu (1925) und einige seiner weithin geschätzten Traumbilder, 
etwa Malerei (Figuren: die Brüder Fratellini) / Peinture (Personnages: Les frères Fratellini) von 
1927. Das intensive Blau dieser Arbeiten ist bestechend und charakterisiert viele seiner 
Leinwände bis in die 1960er-Jahre, darunter auch das mehr als drei Meter breite, visuell 
beeindruckende Triptychon Blau I–III / Bleu I-III (1961) und das friesartige Bild Malerei (Für David 
Fernández Miró) / Peinture (Per a David Fernández Miró) (28. November 1964). In der Deutung 
dieser und anderer Werke wird der blaue Grund oftmals mit dem Himmel gleichgesetzt. Der 
Künstler verband mit dem Blau jedoch Erinnerungen an die mit blauem Kupfervitriol bespritzten 
Mauern der Bauernhöfe in seiner Heimat Katalonien.  
 
Eines der Schlüsselwerke der Schirn-Präsentation ist das Gemälde Malerei (Die Magie der Farbe) 
/ Peinture (La Magie de la couleur) von 1930. In seiner kargen, überzeugenden Materialität und 
reduzierten Formensprache verweist es wie kein anderes Bild auf die Wand an sich. Zwei große 
Punkte in Rot und Gelb, umgeben von einer auf weißem Grund angelegten Leere, verdeutlichen 
Mirós Versuch, herkömmliche Ansätze der Bildgestaltung zu überwinden. Durch dieses Gemälde 
erschließt sich die Bedeutung seiner berühmten Erklärung, die Malerei „ermorden“ zu wollen, 
denn er hinterfragte die technischen und kompositorischen Grundregeln dieser Kunst von Grund 
auf. Miró verzichtet hier auf jede Anspielung, jeden poetischen Kontext. Auch hier verweist das 
Weiß auf die weiß getünchten Bauernhäuser seiner Kindheit. In seinem Bestreben, die 
herkömmliche Malerei zu überwinden, verwendete Miró bereits in den späten 1920er- und den 
1930er-Jahren unkonventionelle Malgründe, wie unbehandelte Leinwand, Hartfaserplatte oder 
Sandpapier und Werkstoffe wie Jute oder Teerpappe. Dabei entstanden Arbeiten von besonderer 
Textur und Materialität, etwa die Teerpapier-Collage Kopf Georges Auric / Tête de Georges Auric 
(1929), die auf Sandpapier gemalten Zeichen und Figurationen / Signes et figurations aus den 
Jahren 1935/36 oder die Malereien / Peintures auf Masonit von 1936.  
 
Die Ausstellung präsentiert darüber hinaus Werke, die Mirós Reflexion über den Beginn des 
Spanischen Bürgerkriegs, die weltpolitische Lage der späten 1930er-Jahre und die Ereignisse auf 
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dem Weg zum Zweiten Weltkrieg widerspiegeln. Die in einem kühnen Stil vollendeten und 
teilweise auf grobem Sackleinen gemalten Bilder, wie etwa Figuren und Vögel in der Nacht / 
Personnages et oiseaux dans la nuit (Dezember 1939), kamen dabei der Malerei auf der nackten 
Wand am nächsten. 1937 arbeitete Miró neben Picasso für den Pavillon der Spanischen Republik 
auf der Pariser Weltausstellung und schuf sein erstes Wandbild im öffentlichen Raum, das als ein 
starkes politisches Statement wahrgenommen wurde. Sein Interesse an Querformaten, die an 
großflächige Friese erinnern, zeigt sich etwa bei Frauen und Vögel / Femmes et oiseaux (1945). 
Nach dem Zweiten Weltkrieg konzentrierte sich Miró verstärkt auf das Arbeiten in Bildformaten 
von monumentaler Größe. Die Schirn zeigt das fast vier Meter breite Gemälde Malerei / Peinture 
(1953). Es markiert Mirós Interesse für monumentale Wandbilder und Keramik, indem es sich 
durch eine besondere zeichnerische Freiheit, einen energischen Farbauftrag, starke Kontraste 
und eine ausgeprägte Plastizität auszeichnet. Das bereits 1939 begonnene und erst 1960 
fertiggestellte Gemälde Das Erwachen von Frau Bou Bou / Le Réveil de Madame Bou-Bou à 
l’aube (1939 – 29. April 1960) wirkt mit seinen fein gezogenen weißen Linien wie auf eine 
verwitterte Wand gezeichnet und verweist auf die späteren, ephemeren Zeichnungen der Wände 
in seinem Atelier „Son Boter“ in Palma de Mallorca.  
 
Einen besonderen Platz in der Ausstellung nimmt das 1973 als Triptychon konzipierte, 
eindringliche Werk Malerei I–III / Peinture I-III ein. Die fesselnden blauen Flecken zeigen Mirós 
unerschütterliches Vertrauen in die Inspirationskraft nackter Wände, bündeln seine Gedanken zur 
Wandmalerei, die für den Abstrakten Expressionismus prägend waren, und zeugen zudem von 
seiner unbegrenzten künstlerischen Vitalität im Alter. Für Miró war es von großer Bedeutung, 
seine Kunst frei zugänglich zu machen. Die Ausstellung endet dementsprechend mit der 
Präsentation von zwei außergewöhnlichen Entwürfen im Originalmaßstab für keramische 
Wandbilder im öffentlichen Raum. Für das UNESCO-Hauptquartier in Paris schuf er die 
Mondwand (Entwurf für die UNESCO-Keramikwand) / Mur de la lune (Marquette Mur de 
l’UNESCO) und die Sonnenwand (Entwurf für die UNESCO-Keramikwand) / Mur du soleil 
(Marquette Mur de l’UNESCO) (beide um 1957). In den Vorarbeiten dafür zeigt sich seine 
ausgiebige Beschäftigung mit den Möglichkeiten der großformatigen Keramik. Zugleich stehen sie 
exemplarisch für Mirós künstlerische Reaktion auf zufällige Zeichnungen, „Schönheitsfehler“ 
nackter Wände und seinen Arbeitsprozess, der mit einer kleinen Skizze oder Kritzelei beginnen 
und zu einem Bild von monumentaler Größe führen konnte.  
 
Eine Ausstellung in Kooperation mit dem Kunsthaus Zürich. 
 
 
DIGITORIAL Mit dem Digitorial bietet die Schirn ein kostenfreies digitales Vermittlungsformat an. 
Ob zu Hause, im Café oder auf dem Weg zur Schirn – das Digitorial ermöglicht es, sich bereits vor 
dem Besuch mit den kunst- und kulturhistorischen Hintergründen und wesentlichen Themen der 
Ausstellung zu beschäftigen. Es ist responsiv, in deutscher und englischer Sprache erhältlich und 
verknüpft innovativ und erzählerisch ansprechend multimediale Inhalte in Form von Bild, Video, 
Ton und Text. Das Digitorial wird durch die Aventis Foundation ermöglicht. Es ist online abrufbar 
unter www.schirn.de/digitorial. 
 

KATALOG JOAN MIRÓ. WANDBILDER, WELTENBILDER. Herausgegeben von der Schirn 
Kunsthalle Frankfurt und der Zürcher Kunstgesellschaft/Kunsthaus Zürich, Vorwort von Max 
Hollein, Essays von Joan Punyet Miró, Simonetta Fraquelli, William Jeffett, Carolyn Lanchner; 
deutsche Ausgabe, 136 Seiten, 105 farbige Abbildungen, Gestaltung Saskia Helena Kruse, 
Potsdam; Hirmer Verlag, München 2016, ISBN 978-3-7774-2589-4, Schirn-Ausgabe 29 €; ISBN 
978-3-7774-2450-7, Buchhandelsausgabe 34,90 €  

http://www.schirn.de/digitorial
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TIPP In seinem Essay widmet sich Joan Punyet Miró, der Enkel des Künstlers, der künstlerischen 
Bedeutung der Wand im Gesamtwerk seines Großvaters und verdeutlicht deren besonderen 
Einfluss auf dessen Malerei. 
 
BEGLEITHEFT JOAN MIRÓ. WANDBILDER, WELTENBILDER. Eine Einführung in die 
Ausstellung. Herausgeber Schirn Kunsthalle Frankfurt, Texte von Laura Heeg und Max Holicki, 
deutsche Ausgabe, ca. 36 Seiten, farbige Abbildungen, Broschur geheftet; Gestaltung 
formfellows, Frankfurt; Rasch Druckerei und Verlag, Bramsche 2016, 7,50 €, im Klassensatz 1 € 
pro Heft (ab 15 Stück) 
 
ORT SCHIRN KUNSTHALLE FRANKFURT, Römerberg, 60311 Frankfurt DAUER 26. Februar – 
12. Juni 2016 INFORMATION www.schirn.de E-MAIL welcome@schirn.de TELEFON +49.69.29 
98 82-0 FAX +49.69.29 98 82-240 EINTRITT 12 €, ermäßigt 10 €, Kombiticket mit ICH 17 €, 
ermäßigt 12 €; freier Eintritt für Kinder unter 8 Jahren VORVERKAUF Tickets sind online unter 
www.schirn.de/tickets erhältlich ÖFFENTLICHE FÜHRUNGEN Di 17 Uhr, Mi 20 Uhr, Do 19 Uhr, 
Fr 11 Uhr, Sa 17 Uhr, So 11 und 15 Uhr FÜHRUNGEN BUCHEN individuelle Führungen oder 
Gruppenführungen buchbar unter Tel. +49.69.29 98 82-0, und E-Mail fuehrungen@schirn.de 
AUDIOGUIDE Zur Ausstellung ist ein Audioguide für 3 € erhältlich. Gesprochen von Kostja 
Ullmann, bietet er wesentliche Informationen zu den Kunstwerken KURATORIN Simonetta 
Fraquelli KURATORISCHE PROJEKTLEITUNG SCHIRN Katharina Dohm DIGITORIAL Das 
Digitorial wird ermöglicht durch die Aventis Foundation. Design und Programmierung: Scholz & 
Volkmer DIE AUSSTELLUNG WIRD GEFÖRDERT DURCH Dr. Marschner Stiftung, Ernst Max 
von Grunelius-Stiftung, Hessische Kulturstiftung ZUSÄTZLICHE UNTERSTÜTZUNG DURCH 
Georg und Franziska Speyer’sche Hochschulstiftung MEDIENPARTNER Frankfurter Allgemeine 
Zeitung, Harper’s Bazaar, VGF KULTURPARTNER HR2 MOBILITÄTSPARTNER Deutsche 
Bahn SPARPREIS KULTUR mit dem Sparpreis Kultur zur Ausstellung und zurück, ab 39 € (2. Kl.) 
und ab 49 € (1. Kl.). Bis zu vier Mitfahrer sparen jeweils 10 Euro. Erhältlich unter 
www.bahn.de/kultur 
 
SOCIAL MEDIA Zur Ausstellung kommuniziert die Schirn im Social Web mit den HASHTAGS 
#MIROMIRO #Schirn ONLINE-MAGAZIN www.schirn-magazin.de FACEBOOK 
www.facebook.com/Schirn TWITTER www.twitter.com/Schirn YOUTUBE 
www.youtube.com/user/SCHIRNKUNSTHALLE INSTAGRAM @schirnkunsthalle PINTEREST 
www.pinterest.com/schirn 
 
PRESSE Pamela Rohde (Leitung Presse/PR), Johanna Pulz (Pressereferentin), Timo Weißberg 
(Volontär) SCHIRN KUNSTHALLE FRANKFURT Römerberg, 60311 Frankfurt TELEFON 
+49.69.29 98 82-148 FAX +49.69.29 98 82-240 E-MAIL presse@schirn.de, www.schirn.de, 
www.schirn-magazin.de 
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